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Dam Reichstage. 


25. Sitzung am 28. Januar. 

Am Bundesratstiſche: v. Bötticher. 

Der Präſident teilt mit, der Kaiſer habe die ihm 
geſtern Namens des Reichstages dargebrachten Glück⸗ 
wünſche huldreichſt entgegengenommen. 

Das Haus ſetzt die Beratung des Etats, des 
Reichsamt des Innern fort und zwar wird zunächſt 
in der Beratung der Reſolution Hitze ſowie Auer, 
(beide betreffend Reviflion bezw. Ergänzung des In⸗ 
un und Altersverſicherungs ⸗Geſetzes) fort⸗ 
gefahren. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) wird für die Reſolution 
Hitze ſtimmen, da das Invaliditätsgeſetz thatſächlich 
furchtbar unpraktiſch eingerichtet ſei. Ein Beweis 


dafür liege darin, daß in einem Jahre (1890) bei 
einer Verſicherungsanſtalt allein 2000 Beſtrafungen 


ſbolutſon jet zu bedenken, daß der wirtſchaftlich Schwache 


jet nicht ausſchließlich der Arbeiter, ſondern, nament⸗ 
ich im Oſten, der Bauer iſt. 

Staatsſekretär v. Bötticher muß zugeben, daß 
das beſtehende Syſtem Mängel hat, indeſſen haben 
doch die Sympathien für dasſelbe zugenommen. Die 
Regierung wird ſtets bereit ſein, die beſſernde Hand 
anzulegen. 

Abg. Pachnicke (frſ. Vp.) hält eine Reviſion 
des Geſetzes für dringend notwendig. Alle angeregten 
Mängel lägen an dem ganzen Syſtem. Was die 
ſozialdemokratiſche Reſolution fordert, iſt offenbar nur 
der Anfang. Später wird man mehr fordern und 
der Schluß wird ſein: allgemeine Beſteuerung behufs 
Gewährung von Renten an jeden Arbeiter. Das wird 
die Entwickelung ſein und wir haben ſie von Anfang 
an vorausgeſagt. Es darf aber nicht dahin kommen. 
Wenn Sie, Herr v. Staudy, die wirtſchaftlich Schwachen 
wirklich ſtärken wollen, fo geben Sie ihnen vor Allem 
Koalitionsfreiheit. 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 

. (Fortſetzung.) 

Wieder waren vierzehn Tage vergangen und 
auch hier oben meldete ſich der Herbſt. 

Gabriele dachte an die Abreiſe. 
Gabriele lieb gewonnen auch hier. Ihr 
freundlich⸗ruhiges Weſen gefiel den Eltern und 
ließ die Jugend weniger eiferſüchtig auf ihre 
äußeren Vorzüge ſein. Veronika, die anfangs 
etwas neidiſch auf die bevorzugte Kouſine ge⸗ 
blickt, hatte ſich bald innig an ſie angeſchloſſen, 
beſonders als ſie bemerkte, daß zwiſchen Gabriele 
und Erlern ſich nur eine auf gegenfeitige Wert⸗ 
ſchätzung begründete Freundſchaft entwickelte. 

So war denn Veronika doppelt beirübt, als 
Gabriele jo beſtimmt auf der Abreiſe befand, 
und half ihr weinend Reiſevo bereitunzen treffen. 

Die beiden jungen Mädchen ſtanden über 
den Reiſekorb Gabrielens gebückt, als ein Diener 
einen Brief für Fräulein Dahlberg brachte. 

Gabriele mußte ſich feſthalten, ſo wankten 
ihr die Kniee, — gewiß war die Großmama 
erkrankt! Das Schreiben war aber von Erika, 
und ſchon nach der Ueberſchrift: „Einzige, liebe, 
füße Ehla!* las Gabriele ruhig weiter. Sie 
kannte die Schweſter; wäre ein Unglück geſchehen, 
ſo hätte ſie es voraufgeſtellt in ihrem Briefe, 
a fe, Vorbereitungen, waren nicht ihre 

ache. 

„Einzige, liebe, ſüße Ehla! Nun bin ich 
doch Braut und eine unausſprechlich glückliche; 
erſchrick nicht, mein Schweſterchen, nicht Onkel 
Horſt, der langweilige Philiſter, iſt mein Er⸗ 
wählter, — Georg von Warnſtädt iſt's, meine 
erſte und einzige Liebe! 


Man hatte 


Abg. Enneccerus iſt im Prinzip mit Hitzes 
Antrag einverſtanden, wünſcht aber in erſter Linie 
Witwen⸗ und Waiſen⸗Fürſorge, 

Abg. v. Roon (konf.) verſichert, die Konſervativen 
würden in Bezug auf Arbeiterfreundlichkeit und Wohl⸗ 
wollen für dieſelben von keiner Partei übertroffen. 
Redner beleuchtet weiter als Hauptmängel des he⸗ 
ſtehenden Geſetzes die Marken und die ungeheuren 
Verwaltungskoſten ſowie Ausſchluß der kleinen Hand⸗ 
werker, Hausinduſtrieller, Witwen uſw. 

Abg. Singer (Soz.) bezweifelt die Verſicherung 
des Vorredners, praktiſch habe er von der Fürſorge 
der Konſervativen noch nichts geſehen. Im Uebrigen 
wird ſeine Partei, um der Regierung eine Anregung 
zu geben, für den Antrag Hitze ſtimmen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Eine ſolche An⸗ 
regung iſt entbehrlich, angeſichts des Stadiums, in 
dem ſich die Vorarbeiten zu einer Reviſion der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzgebung befinden. Wenn Reden genügten, 
dann wäre ein Reviſionsgeſetz ja bald fertig. Die 
von Herrn v. Enneccerus geforderte Witwen⸗ und 
Waiſenpflege würde bis 1900 ungefähr 349 Millionen 
Mark erfordern. Dann würden 1900 alle Ueberſchüſſe 
aufgezehrt und neue erhöhte Beiträge notwendig ſein. 
Zwiſchen den 

Abgg. v. Stau dy (k.) und Singer (Soz.) 
entwickelt ſich eine Auseinanderſetzung über Armen⸗ 
pflege auf dem Lande und ſolche in der Stadt. 

Abg. v. Stumm ſtimmt v. Staudy zu, die 
Armenpflege auf dem Lande ſei beſſer als in der Stadt. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bittet um Annahme 
beider Reſolutionen. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Hitze ſchließt 
ed 2 Titel wird geneh 

er e rd genehmigt und nach Ablehnun 
der Reſolution Auer die Reſolution Sie — — 
angenommen. 

Bei Abſchnitt Reichskommiſſariate, Titel: Für Ueber⸗ 
waczung er Watcteſerkriur U. Oulficher, 
ein neuer Entwurf zu einem Auswanderungsgeſetz ſei 
ausgearbeitet und vom Ausſchuß des Kolonialrates 
bereits begutachtet. Die Sache nehme ihren Fortgang 
und werde gefördert werden. 

Bei Titel Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik be. 
mängelt Abg. Bebel: es ſei von dem Reichsamt 
des Innern dis jetzt noch nichts geſchehen, um die von 
jener Kommiſſion feſtgeſetzten Reſultate geſetzgeberiſch 
zu verwerten; Redner erörtert die vielen Gebiete, für 
welche eine Beſſerung nötig erſcheint: Bäckerei, Kon⸗ 
fektion. Es ſcheint, als hapere es mit der Sozial⸗ 
reform und der Herr Reichskanzler habe ſcheinbar 
weniger Intereſſe für dieſelbe, als ſein Vorgänger. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Den Wunſch 
nach einem ſchnelleren Tempo auf dieſem Gebiete 
teile ich. Aber die Vorwürfe des Vorredners gegen 
verbündete Regierungen und mein Reſſort ſind unbe⸗ 
rechtigt. Die Beſeitigung der Mißſtände kann nur 
auf dem vorgeſchriebenen Wege ſtattfinden: Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats oder Geſetzgebung. Beide 


Wie das ſo ſchnell gekommen? Ich will 
Dirs erzählen! 

Onkel Horſt hatte mir damals im Seebade 
ſehr den Hof gemacht und als ſeine Eltern 
mich auch beſonders freundlich und liebens⸗ 
würdig empfingen und behandelten, ließ ich mir 
gern von meinen Bekannten und auch von 
Mama einreden, daß der Landrat ſich um mich 
bemühe. Es war ja ſo verlockend, das ſchöne 
Herthas walde, und ich war dem Onkel gut! 

Nun kam neulich das Feſt bei ihm in 
Bügelsdorf, wo er ſo ſonderbar plötzlich wieder 
nur Onkel war, mich eigentlich überſah und ich 
all' die fragenden Blicke, auf mich gerichtet, 
ertragen mußte! Es ſchmerzte mich nicht, daß 
er mich verließ; aber es ärgerte mich, daß ich 
umſonſt im Munde der Menſchen geweſen. 

Dann fuhren wir zurück nach Wehlen, — 
Herr v. Horſt reiſte ab und alle Welt glaubte, 
ich habe ihm einen Korb gegeben. — 

Ich hörte wohl das leiſe Flüſtern in meiner 
Nähe, unterſchſed auch deutlich die Worte 
„kokett“, „unweiblich“, ich ließ ober die Menſchen 
bei ihrer Annahme. Mochte man mich lieber 
für kokett als für verſchmäht halten! 

Und nun ſah ich Warnſtädt wieder! Wie 
er männlich ernſt und doch der Alte iſt! — 
Meine alte Neigung für ihn erwachte aufs 
Neue. 

Er hatte das Gerede üker mich wohl auch 
gehört und mochte denken, ich habe ſeinetwegen 
den reichen Freier zurückgewieſen, deshalb über 
eilte er den Antrag, — er wollte meine Treue 
lohnen! 

Seit geſtern bin ich ſeine Braut und ſehr, 
ſehr glücklich! 

Papa ſagte nur zögernd ja, ich glaube, er 
traut meiner Beſtändigkeſt nicht recht, aber 


Feruſprech⸗Anuſchluß Nr. 46. 
Jnſersten⸗Aushne für alle auswärtigen Zeitungen. 


Wege erfordern Zeit. Redner erkennt die Thätigkeit 
der Kommiſſion an. Verzögerungen in Bezug auf 
weitere Behandlung der u ſeien keinem 
Beamten zur Laſt zu legen, ſondern hoͤchſtens den vor⸗ 
handenen Meinungsverſchiedenheiten. Er bezeichnet 
den jeweiligen Stand der Kommiſſion bei den 
einzelnen Arbeiten, woraus erhellt, daß die angeregten 
Mißſtände überall berückſichtigt und Beſſerungen an⸗ 
geſtrebt find. Eine Verzögerung in der Sozialreform 
ſei nicht eingetreten. 

Abg. Bebel bleibt dabei, daß das weitere Vor⸗ 
gehen doch etwas verzögert worden ſei. 

Abg. Pachnicke erkennt den guten Willen der 
Regierung, zu helfen, an; man ſolle die Schwierig⸗ 
keiten nicht verkennen. Zu wünſchen ſei, daß der 
Bundesrat in der Bäckereifrage nicht den Weg der 
Verordnung, ſondern den der Geſetzgebung beſchreite. 

Nach kurzen Bemerkungen Molkenbuhrs wird der 
Titel ſowie einige weitere debattelos genehmigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Initiativanträge 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
6. Sitzung vom 28. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, v. d. Recke 
und Kommiſſarien. 

Der Kalſer hat das Präſidium des Hauſes 
empfangen, von demſelben die Glückwünſche des 
Hauſes entgegengenommen und dafür ſeinen Dank 
ausgeſprochen. — 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Zweite 
Beratung des Etats, Spezialität des Finanzmi⸗ 
niſteriums. F 

Bel dem Titel „Miniſtergehalt“ führt Abg. Graf 
Hoensbroecch (Zentr.) Klage über die ungerechte 
Behandlung des Grundbeſitzes bei der Steuerreform. 
Nicht blos die Doppel⸗ und Dre face enn des 


Mir Sr ten vrt WrruNiupung, oc HOCH HEHeENN 
Brutto⸗Einkommens, die Berechnung des vollen 
Wertes der Ländereien und Gebäude ohne Abzug der 
Schuldenlaſt und andere Beſtimmungen, die offenbar 
ungerecht ſeien, beſtänden fort und ſtellten den 
Grundbefig ungünſtiger als andere Berufsklaſſen. 
Dabei werde fortwährend ein Druck von den oberen 
Organen auf die Einſchätzungsbehörden geübt, um die 
Höhe der Steuern aus dem Grundbeſitz zu ſteigern. 
Es ſei dringend zu wünſchen, daß dieſer Druck von 
oben aufhöre. 

Miniſter Dr. Miquel empfiehlt, eine Debatte 
über die Wirkungen des Gemeindeabgabengeſetzes To 
lange auszuſetzen, bis dem Hauſe die Denkſchrift über 
die Wirkung dieſes Geſetzes vorgelegt worden ſei. 

Abg. Dr. Arendt (frf.) bittet, im Intereſſe der 
Vereinheitlichung unſeres Privat⸗Notenbanken⸗Weſens 
auf Beſeitigung des Notenprivilegs zu drängen und 
eine Förderung des Checkverkehrs zu bewirken. 

Reg.⸗Kommiſſ. Miniſterialdirektor Mein ecke 
erwidert, es ſeien von der Regierung Bedenken 


Mama iſt froh, dem Geklatſch der Menge die 
Spitze abgebrochen zu ſehen. 

Und nun komme bald heim; das Leben iſt 
hier ſo ſchön, und wenn auch Georg Trauer 
hat, ſo will er doch, daß ich tanze, wir gehen 
alſo ruhig aus und der Winter wird ſehr 
luſtig werden. 

Zum Schluß laſſe Dich umarmen von 
Deiner glücklichen Erika.“ 

Gabriele konnte ſich nicht recht hineinfinden 
in den Ton, in welchem die Schweſter ſchrieb. 

Vor ihrer Seele ſtand ein Oſtertag. In 
einem Wolde, durchduftet von Lenzesahnen, 
hatte ſie Blumen gepflückt, während der blonde 
Lockenkopf an ihrer Seite ſich lachend über 
eine Puppe beugte. Dann war die Puppe 
fort, das Kind weinte bitterlich und griff mit 
begehrlicher Hand nach den Frühlings blumen, 
die der Schweſter Herzensfreude ausmachten. 
Eine kurze Zeit ſpielte es damit, dann warf 
es die Lenzeskinder achtlos bei Seite. 

War Erika anders geworden? Hatte fie 
nicht auch jetzt das Lebensglück der Schweſter 
an ſich geriſſen, ohne Beſinnen, um dann acht⸗ 
los darüber hinwegzuſchreiten? 

„Sie weiß nicht, daß Horſt mein Lebens⸗ 
glück war“, entſchuldigte Gabrieles weiches 
Herz. „Erika ift egoiſtiſch, fie blickt nicht zur 
Seite, fie weiß nicht, was die empfinden, die 
ihr die Nächſten ſind, ſie weiß nicht, daß die 
Nächſten überhaupt ein Herz haben —“ 

Um den großen, runden Tiſch ſaß die Familie 
Wirren und Herr von Erlern beim Nachmittags⸗ 
kaffee. Gabriele mußte ſich erſt ſammeln, ehe 
ſie Erikas Verlobung melden konnte; Horſt's 
Name würde dabei gerannt werden, das wußte 
ſie, und den konnte ſie noch nicht hören, ohne 
daß ihr Herz ſich dang zuſammenzog. 
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ialen 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2. 


erhoben worden gegen die Beſeitigung des Noten⸗ 
privilegs, auch über den Checkverkehr gingen die 
Meinungen auseinander. ö 

Abg. v. Eynern (nl.) meint, die Anfragen des 
Abg. Arendt könnten, weil fie völlig unvorbereitet 
ſeien, heute nicht erſchöpfend diskutirt werden. Die⸗ 


ſelben beträfen auch nicht Preußen allein, ſondern 


auch andere Einzelſtaaten. 
Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt. 
Bei dem Titel „Oberpräfidenten“ regt A 


Bröſe (konj.) die Aufhebung der zweiten at 


ſekretäre an. 

Miniſter v. d. Recke will die Anregung des 
Vorredners im Auge behalten; übrigens ſeien die 
zweiten Kreisſekretäre nur eine Art Uebergangsſtellung. 

Auf eine Anregung des Abg. Gothein (frf. Bg.), 
der um eine Beſſerſtellung der mittleren Pollen 
beamten bittet, erwidert Reg.⸗Kommiſſar 4 

Geh. Rat Lehnerdt, daß eine allgemeine 
eee der mittleren Beamten beabſichtigt 
werde. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) führt aus, die Polizei⸗ 
beamten in größeren Städten hätten größere Auf⸗ 
gaben zu erfüllen, deshalb müßten ſie beſſer geſtellt 
werden. 

Reg.⸗Kommiſſar Lehnerdt bemerkt, man dürfe 
einzelne Beamte nicht bevorzugen, ſonſt kämen ſofort 
ganze Klaſſen der Beamten und forderten Gehalts⸗ 
erhöhung. u 
11 „og. Ballhaus 9801 Wet eka m p 
(frſ. Vp.) und v. Pu a mer⸗ au (konſ. 
für 47 . * en ee 

g. Bartels (konſ.) wünſcht Erhöhun 
Zahl der Regierungsräte, worauf ee 

Miniſter v. d. Recke erwidert, er werde dies in 
wohlwollende Erwägung ziehen. — 

Miniſter Dr. Miquel ſagt Gleiches zu, bemerkt 
Nach- „Die Fingrzen ssen cen rd Weänzöftſchen 
Parlaments folge und keine Anträge auf Mehrausgaben 
ſtelle. (Heiterkeit. 

Abg. Jeruſalem (3tr.) wünſcht Gleichſtellung 
der Richter mit den Verwaltungsbeamten. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) weiſt darauf dahin, daß 
der Abg. Miquel anfangs der 70er Jahre tapfer mit⸗ 
geholfen, daß der damalige Finanzminiſter Camphauſen 
höhere Mittel für die Volksſchule bewilligte. 

Miniſter Dr. Miquel: Die Zeiten ändern ſich. 
Gegen die Ausgaben habe ich nichts, wenn nur die 
Mittel bewilligt würden. 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) billigt zwar die 
Forderung des Abg. Bartels, bekämpft aber das 
Prinzip eines ſchnelleren Avancements der höheren 
Verwaltungsbeamten. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Graf Limburg⸗ 
Stirum (konſ.) und Rickert (frſ. Vg.) bezeichnet 

Finanzminiſter Dr. Miquel die Reichsfinanz⸗ 
reform als dringend nötig. Die Regierung verlange 
keine Mehrausgaben vom Reich, wohl aber die 


Man ſah ſie ſo eigentümlich fragend an, 
als fie eintcat und ihre Lippe mochte wohl ge⸗ 
bebt haben, als ſie feſt und laut die Worte ge⸗ 
ſprochen: „Meine Pflegeſchweſter Erika hat ſich 
mit einem Leutnant von Warnſtädt verlobt.“ 

Frau von Wirren faßte ſich zuerſt: „Alo 
deshalb dieſe plötzliche Abreiſe dieſes Herrn von 
Horſt, — ob ihm Erika einen Korb gegeben 
hat?“ fragte ſie. 

„Ich weiß es nicht, aber ich meine, es iſt 
gar nicht zu einem Antrage gekommen,“ ent⸗ 
gegnete Gabriele. 

„Iſt dieſer Herr von Warnſtädt nett?“ 
forſchte Veronika. 

„Sehr nett!“ Gabrieles Lippen umzuckte 
ein wehmütiges Lächeln, als ſie daran dachte, 
daß Erika ihn über Horſt ſtellte. 

Man ſchwieg plötzlich; niemand ſprach mehr 
von dem Ereignis, das Alle intereſſirte. 

Gabriele fühlte das Gefliſſentliche nicht her⸗ 
aus, — ihre Gedanken waren nach einer andern 
Richtung hin beſchäftigt. 

Sie blieb nicht lange unten bei den Ver⸗ 
wandten, oben ſtand ihr Koffer noch ungepackt 
und morgen früh reiſte ſie ab. 

Als ſich die dunkle Flügelthür hinter der 
ſchlanken Mädchengeſtalt geſchloſſen, meinte Frau 
von Wirren, gedankenvoll vor ſich hinblickend: 
„Ich glaube, nun weiß ich, weshalb Gabriele 
fo ernſt iſt, — fie hat dieſen Warnſtädt geliebt!" 

Beim Abendeſſen, zu dem Gabriele wieder 
herunterkam, bemühten ſich alle, ſie zu zerſtreuen 
und zu unterhalten, man wollte ihr offenbar 
über die unangenehme Erſcheinung hinweghelfen. 

Als ſpät am Abend das junge Mädchen 
wieder allein in ihrem Stübchen ſtand, öffnete 
ſich leiſe die Thür und Veronika ſchlüpfte hir⸗ 
ein: „Ich möchte Dir heute ſchon Lebewohl 
ſagen, liebe Gabriele,“ flüſterte fie, „morgen 


Summen, die fie früher vom Reiche erhalten habe und 
auf die ſie dauernde Ausgaben gegründet habe. J 
Bei der Ausgabe⸗Poſition „Sachliche Ausgaben 


ührt 

65 v. Eyner u (mil) aus, daß Preußen dem 
Reiche und zwar der Poſtverwaltung eine Subvention 
von 22 Millionen in Geſtalt der freien Eiſenbahn⸗ 
beförderung zuwendet. Man ſolle darauf Bedacht 
nehmen, dies Verhältnis zu 

Der Reſt des Etats des 
genehmigt. 5 x 

Es folgt der Etat des „Miniſterium des Innern“. 

Bei dem Titel „Strafanſtaltsverwaltung“ erörtert 

Abg. v. Czarlinski (Pole) den ſchädlichen 
Einfluß der Gefangenenarbeit auf das Handwerk. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rat Krohne antwortet, es 
ſeien umfangreiche Maßnahmen getroffen worden, um 
den nachteilfgen Einfluß der Gefangenenarbeit zu ver⸗ 
indern. ! 

l Abg. Dr. Gerlich (k.) meint, die Arbeitsdauer 
der Gefangenen ſei im Sommer eine zu kurze, der 
freie Arbeiter müſſe viel länger arbeiten. 

Geh. Rat Krohne erwidert, eine längere Arbeits⸗ 
dauer würde eine Vermehrung des Aufſichtsperſonals 
nötig machen. 

Bei dem Titel „Miniftergehalt" das 


Wort der 

Miniſter Frhr. v. d. Recke. Er führt aus, er 
wolle nur kurz ſeine Stellung zur Frage der Wahl⸗ 
reform darlegen. Den Wünſchen, ein ſchnelleres 
Tempo einzuſchlagen, könne er nicht entſprechen. Es 
fänden bezüglich der Wahlergebniſſe noch ſtatiſtiſche 
Erhebungen ſtatt, und ſobald dieſe abgeſchloſſen, ſei 
erſt die eigentliche Wirkung der Steuerreform klar er⸗ 
ſichtlich. Der Miniſter bittet, in der Frage der Wahl⸗ 
reform nicht zu drängen, die Regierung ſei ernft ent⸗ 
Beau) die Wahlreform in Angriff zu nehmen. 

eifall. 


0 Abg. v. Czarlinski Pole) klagt über die 
maſſenhaften Ausweiſungen der Polen. 

Abg. Reichardt (nil.) bemerkt, vor der Magde⸗ 
burger Polizei ſei das ſtatiſtiſche Material bei der 
Volkszählung mißbräuchlich zu politichen Zwecken 
verwendet worden, um polniſche und galiziſche Arbeiter 
abzuſchieben. 
4 eg.⸗Kommiſſ. Geh. Rat Trott zu Solz 
bezeichnet die Angaben Über die in Preußen anweſenden 
polniſchen Arbeiter für übertrieben. \ 
Abg. Seyffarth (ntl.) bittet um nochmalige In⸗ 
a der Vorlage betr. die Verpflegungs⸗ 

ationen. 

Miniſter v. d. Recke ſagt zu, dafür ſorgen zu 
wollen, daß dieſe Anſtalten nicht ganz verſchwinden. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frk.) verlangt 
Arbeitserleichterung der Amtsvorſteher und anderen 
Selbſtverwaltungsbeamten. 

Miuiſter v. d. Recke anerkennt den Uebelſtand, 
den er beklagt. 

Agg. Rickert (frſ. Vp.) ſchließt ſich den Klagen 
lbg. v. Tiedemann⸗Bomſt an. 

bg. Dr. Irmer (konſ.) empfiehlt, das Gemeinde⸗ 
„e techt nicht für alle Städte gleichmäßig zu fixiten, 
bern nur die Grundzüge feſtzuſtellen. 

Minifter Dr. Miquel äußert ſich noch zu dem 
ſche des Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt, worauf der 
ie „Miniſtergehalt“ bewilligt wird. 

ittwoch findet Fortſetzung der Debatte ſtatt. 


Berlin, 29. Januar. 


ändern. > 
„Finanzminiſteriums wird 


nimmt 


bi — Der Katfer if, 


at anterietegiments Kaiſer Wilhelm, König von 
ußen ernannt worden. 

— An dem anläßlich des Geburtstages 
es Kaiſers beim Reichskanzler veran- 
talteten Diner waren ſämtliche Bot⸗ 
fler und Geſandte, der Staatsſekretär und 
ser Un'ierſtaatsſekretär, die Direktoren und 
de des Auswärtigen Amtes geladen. Das 
— 
ſtehen ſo viele um Dich herum, da kann ich 
55 nicht Alles ſagen, was ich auf dem Herzen 
abe. 

„Gabriele, ich habe Dich ſehr lieb gewonnen 
und — ſei mir nicht böſe, daß ich zuerſt eifec⸗ 
ſüchtig auf Deire Schönheit war, ich glaubte, 
ich dachte — ich fürchtete —“ ſie konnte offen⸗ 
bar nicht das rechte Wort finden. Nach kurzem 
Beſinnen fuhr fie fort: „ich meinte, Deine 
Schönheit könnte mir die Liebe eines Herzens 
rauben, ohne die ich nicht hätte leben können!“ 

Gabriele ſchloß das warmherzige, aufrichtige 
Mädchen innig ans Herz: „Veronika, ich könnte 
keinem Menſchen ſo großes Leid thun!“ ſagte 
ſie weich, und: „Arme, arme Ehla!“ flüſterte 
Veronika, und ſchnell, wie ſie gekommen, huſchte 
fie wie zer hinaus. 

„Arme, arme Ehla!“ So hatte auch er 
einſt geſagt und nun that er ihr das herbſte 
Weh! — Gabriele preßte den Kopf in die Hände 
und weine bitterlich. — 

Der Abſchied war vorüber, die Pferde, die 
Gabrielen nach der Station gebracht, trabten 
ſchon wieder dem Stalle zu und in dem großen 
Glas wagen, in deſſen Kiffen fie noch eben erſt 
gedankenſchwer geruht, lehnte jetzt ein Anderer, 
ein Glücklicherer! — 

Veronika hatte ihr beim Abſchiede ins Ohr 
geflüſtert, Johann bringe Erlern mit hinaus 
ur feierlichen Verlobung, ſie beide hatten geſtern 
chon den Schwur ewiger Liebe getauſcht. 

Ueberall hinter ihr zog das Glück ein, nur 
vor ihr lag es trübe und grau. 

Der Zug hielt auf einer Station, die wie⸗ 
vielte ez ſchon war, wußte Gabriele nicht. 
Vor ihrem Fenſter, das ſie geöffnet, um Luft 
zu ſchöpfen, ſtand eine alte Bäuerin, ſie ver⸗ 

abſchiedete ſich von einem jungen Mädchen, 
das reiſefertig auf dem Perron ſtand: „Vergiß 
nicht, daß Du ihm Dank ſchuldig biſt!“ rief 
die Alte der Jungen nach, und die Worte fielen 
wie glühende Tropfen auf Gabrieles Seele. 

In welchem Zuſammenhange hier der Mund 
der Bäuerin geſprochen, ſie wußte es nicht, 


Wohl des Kaiſers trank der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter 
toaſtete auf die hieſigen Vertreter der fremden 
Souveräne und Staatschefs. 


Wilhelms mit dem König von Italien 
ſoll, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus 
verbürgter Quelle e fahren haben wollen, im 
Februar in Genua ſtattfinden. Kaiſer Wilhelm 
wird, zu Lande reiſend, am 15. Februar in 
Genua eintreffen. 
ſollen am 24. Januar bereits dem deutſchen 
Generalkonſulat in Genua zugegangen ſein. 
Ungewiſſer iſt es, ob Kaiſer Franz Joſef gleich⸗ 
falls an dieſer Bezez nung teilnehmen wird, 
man führt dafür an, daß der Kaiſer ſeine in 
Kap St. Martin 
will. Zugleich mit der Ankunft des deutſchen 
Kaisers wird deſſen Yacht „Hohenzollern“ in 


wie aus München 
Eneldet wird, zum Chef des 6. bayeriſchen 


der Ordnung. Wir beſetzen alle Forts. Paris 


Herbette. Reichskanzler Hohenlohe 


— Eine Zuſammenkunft Kaiſer 


Die betreffenden Ordres 


weilende Gemahlin beſuchen 


Genua eintreffen, mit der derſelbe zuerſt dem 


kranken Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland 


in Nizza einen Beſuch abſtatten, dann nach 
Neapel hinüberkreuzen will; wohin die Reiſe 
weiter gehen wird, ſcheint noh nicht beſtimmt. 
Dem verſtorbenen ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter General Ru⸗ 
nyon widmet der „Reichsanz.“ einen Nachruf. 
Die Regierung beklagt aufrichtig den Heimgang 
dieſes hervorragenden Staatsmannes, der es ſich 
mit Erfolg ſtets hat angelegen ſein laſſen, die 
guten Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und den Vereinigten Staaten von Amerika 
zu pflegen und zu fördern und welcher es 
während ſeiner dreijährigen amtlichen Thätigkeit 
hierſelbſt verſtanden hat, ſich die Verehrung 
und Achtung Aller zu erwerben, die in amtliche 
und in außerdienſttiche Beziehungen zu ihm 
getreten ſind. 

— Vor 25 Jahren, am 28. Januar 1871, 
wurde der Waffenſtillſtand zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich unter⸗ 
zeichnet. Die darauf bezüglichen amtlichen De⸗ 
peſchen haben folgenden Wortlaut: 172. De⸗ 
peſche. Dem königlichen Miniſterium der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten iſt am 28. d. M. 
Abends ſpät nachſtehende Mitteilung zugegangen: 
Verſailles, den 28. Januar. Es iſt von dem 
Reichskanzler Grafen Bismarck und Herrn Jules 
Favre die Kapitulation aller Pariſer Forts und 
ein dreiwöchentlicher Waffenſtillſtand zu Lande 
und zu Waſſer unterzeichnet worden. — Die 
Pariſer Armee bleibt in der Stadt kriegs⸗ 
gefangen. — Berlin, den 29. Januar 1871. 
Königliches Pol'zei⸗Präſidium. v. Wurm b. — 
173. Depeſche. An die Kaiſerin und Königin. 


einm breiwochenruger Waſfenmuſfand untekzeichnet 


worden. Linie und Mobile werden kriegs⸗ 
gefangen und in Paris internirt. Garde natio- 
nale sedentaire übernimmt die Aufrechterhaltung 


bleibt zernirt und darf ſich verpflegen, wenn die 
Waffen ausgeliefert ſind. Eine Konſtituante 
wird nach Bordeaux in 14 Tagen berufen. Die 
Armeen im freien Felde behalten ihre Land⸗ 
ſtrecken beſetzt, mit Neutralitäte⸗Zonen zwiſchen 
ſich. Dies iſt der erſte ſegensvolle Lohn für 
den Patriotismus, den Heldenmut und die 
— . ——— 
aber ſie fühlte, daß auch ſie die Worte beherzigen 
mußte. 

Gabriele merkte es nicht, wie die Abendröte 
ſchwand und die Nachtſchatten über das Feld 
huſchten. In ihrem Herzen tönten die Worte: 
„Was meine Mutter Euch gethan, ich habe es 
gut machen wollen, daß man das Opfer nicht 
annahm, — es war nicht meine Schuld!“ 

Da hielt der Zug — Onkel Alexander 
drückte die Pflegetochter warm an die breite 
Bruſt, Dora küßte ſie unter Thränen und 
Erika jubelte ihr, ſich von dem Arme des 
Bräutigams losmachend entgegen: „Nun bift 
Du wieder da, meine einzige Ehla, nun iſt 
mein Glück vollkommen!“ 

Warnſtädt küßte ihr die Hand: „Laſſen 
Sie mich Ihnen ein treuer Bruder ſein.“ 

Man hatte auf Gabriele gewartet mit dem 
eigentlichen Verlobungsfeſte und dieſe übernahm 
gern alle Wirtſchaftsſorgen, damit Tante Dora 
die Honneurs im Salon machen konnte. 

„So oft dieſe Räume ſich feſtlich geöffnet“, 
dachte Gabriele, indem ſie die Blumenſträuße, 
die nachher die Tafel zieren ſollten, einſtweilen 
vor dem Spiegel im großen Empfangszimmer 
aufſtellte, das wiederum zum Tanzſaal herge⸗ 
richtet war, „war Horſt dabeigeweſen, heut' 
kommt er nicht, vielleicht nie wieder!“ 

Als jetzt die Thür geöffnet wurde, ſchreckte 
ſie leicht zuſammen. 

„Ehla, liebe, gute Ehla!“ rief Tante 
Konſtanzens Stimme, und das junge Mädchen 
wurde ſo ſtürmiſch an ein laut pochendes Herz 
geriſſen, daß es Mühe hatte, ſich aufrecht zu 
erhalten. 

a „Siehſt Du, Ehlachen, das Feſt hier hätte 
ich nicht mitgemacht; deshalb hätte ich die 
arme Mutter nicht allein gelaſſen, denn Erika 
werde ich doch nie verſtehen! Aber Dich mußte 
ich wiederſehen, liebes Kind, Dich mußte ich 
umarmen; und nun laſſe mich in Dein Stübchen, 
und wenn es angeht, möchte ich auch bei Dir 
dieſe Nacht zubringen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſckweren Opfer. Ich danke Gott für dieſe neue 
Gnade; möge der Friede bald folgen. Wilhelm. 


— Zum Militärdienſt der Volks⸗ 


ſchullehrer hat der Kriegsminiſter in der 
Budgetkommiſſion ſeire neuliche Auskunft näher 
präziſirt und dieſe Faſſung auch im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichen laſſen. 
Faſſung geht hervor, daß „diejenigen Volks⸗ 
ſchullehrer, welche die Mittel zur Ableiſtung des 
Einjährigfre willigen⸗Dienſtes nicht nachweiſen 
können, die Berechtigung zum einjähriafre willigen 
Dienſt nicht erwerben, ſondern auf Staats koſten 
unterhalten werden. 
wie es ſchon bisher geſchehen iſt und auch ferner 


Aus dieſer 


Dabei werden ſie aber, 


teabfichtigt wird, möglichſt gemeinſam unterge⸗ 
bracht und ausgeb Ivet werden.“ — Aus Vor⸗ 
ſtehendem ſcheint hervorzugehen, daß ſoſche Ein⸗ 


jährigen die Schnüre nicht erhalten und auch 


nicht zuſammen mit den andern Einjährigen 
ausgebildet werden, wie man nach der erſten 
Erklärung des Kriegsminiſters angenommen hatte. 

— Ueber die militäriſche Sonntags⸗ 
ruhe hat auch das preußiſche Kriegsminiſterium 
nach der „Schleſ. 8tg.“ auf Anordnung des 
Kaiſers einen Erlaß veröffentlicht, der die Be⸗ 
ſtimmungen über eine möglichſt weitgehende 
Sonntagsruhe und einen möͤglichſt regen Kirchen⸗ 
beſuch für die Mannſchaften in Erinnerung ruft. 

— Der Ablehnung des Bundesrats, eine 
internationale Münzkonferenz anzu⸗ 
regen, iſt nach Andeutunzen des offiziöſen 
„Hamb, Korr.“ nicht bloß eine Rundfrage des 
Reichskanzlers bei den einzelnen Regierungen 
vorhergegangen, ſondern auch eine Anfrage nach 
London, wie die engliſche Regierung über die 
Möglichkeit denke, den Silberpreis zu heben. 
Deutſcherſeits feien dak ei Vorſchläge in der be⸗ 
zeichneten Richtung nicht gemacht worden. In⸗ 
zwiſchen iſt denn wohl auch die Antwort der 
engliſchen Regierung eingelaufen, von der man 
ohne weiteres annehmen kann, daß ſie poſitive 
Vorſchläge zur Löſung des Problems auch nicht 
beigebracht hat. Bei dieſer Sachlage wäre die 
Berufung einer Münzkonfererz zwecklos geweſen, 
ſelbſt wenn die deutſchen Regierungen bime⸗ 
talliſtiſchen Abenteuern weniger ab,eneigt wären, 
als ſie es in Wirklichkeit ſind. 

— Einen intereſſanten Beitrag zur 
Duellfrage bringt das „Hannov. Sonn⸗ 
tags blatt“ aus Lehe, indem es ſchreibt: „Weyen 
einer am Sarge eines im Duell gefallenen 
Kor vet enkapitäns (des Korvettenkapitäns Mittler) 
gehaltenen Leichenrede war dem Paſtor Schädla 
in Lehe, der die Verkehrtheit des Duells aus 
Gottes Wort geſtraft hatte, die Mil tärſeelſorge 
ee Sremethaven unter 
dieſen Umſtänden dieſe Seelſorge halte über- 
nehmen wollen, hat man nunmehr dem Paſtor 
Schädla dieſelbe wieder von Neuem angeboten; 
dieſer hat ſich auch bereit erklärt, die elbe weiter 
zu übernehmen.“ 

— Wegen Verbreitung von Irr⸗ 
lehren iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ der einer 
freien Richtung huldigende Diakon Graue an 
der Stadtkirche in Weimar von dem Major 
a. v. Hagen, dem Vorſitzenden eines 
konſervativen Vereins, beim dortigen Kultue⸗ 
miniſterium angezeigt worden. In der Zu⸗ 
ſchrift heißt es, Graue huldige den An: 
ſchauungen Darwins. Ein Ausſchuß hervor⸗ 
ragender Bürger Weimars hat am Sonnabend 
öffentlich in einer Adreſſe an Diakonus Graue 
Stellung gegen die unerhörte Art der Bevor⸗ 
mundung der Geiſtlichkeit genommen. 

— Ein Berliner Korreſpondent der „Frankf. 
Ztg.“ macht feinem Blatte in einem „Hammer- 
ſteiniana“ überſchriebenen Artikel neue 
intereffante Mitteilungen über das Treiben des 
edlen Kreuzzeitungsriters. Aus dieſet neuen 
Darſtellung geht hervor, daß Hamme ſtein auch 
in die Provinz Poſen einen Beutezug unter⸗ 
nahm, und keinen 
ſuchte als — Erzbiſchof Dr. v. Slablewski, 
bei dem er aber an den Unrechten kam. Der 
Gewährsmann des Frankfurter Blattes e zählt 
nämlich, wie ein harmloſer pommerſchec Guts⸗ 
beſitzer mit der Bemerkung: „Oh, bitte, Ihr 
Wort genügt mir, Herr Baron“ als Touriſt 
in Tirol dem Freiherrn v. Hammerſtein einige 
Tauſend Mark vorſtreckte, die H. notwendig zur 
Flucht brauchte, und ſchreibt dann weiter: 

Da iſt der Herr Erzbiſchof beſſer daran; der kann 
ſich über manches Ungemach, das ihm die eifrigen 
Herrn vom Hanſe⸗Tiede⸗Kennemann⸗Verein bereiten, 
mit der angenehmen Erinnerung tröſten, daß er den 
finanziellen Anzapfungen des Mannes glücklich ent⸗ 
gangen iſt, der an der Spitze des Antrages zur 
Herbeiführung der Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen 
Kirche ſtand. Er hat wirklich den Primas von Polen 
in ſeiner Diözeſe aufgeſucht; wer will es dieſem ver⸗ 
denken, wenn er zunächſt eine politiſche Miſſion des 
einflußreichen konſervativen Publiziſten und Partei⸗ 
führers vermutet hat. Als ſich herausſtellte, daß ein 
Pump von etwa 20 000 Mark der Zweck des Beſuches 
war, da ging die Diplomatie der Kirche ohne Schaden 
aus dieſem Intermezzo hervor. Der Primas von 
Polen iſt jetzt ein vielbeneideter Mann. 

Der ehemalige Führer der Konſervativen 
hat offenbar die Einkünfte des Primas von 
Polen über-, deſſen Klugheit aker unterſchätzt. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im 
vierten Berliner Wahlkreis wurde der 
Stadtverordnete und Kandidat der Freiſinnigen 
Volkspartei, Max Schult, mit 736 von 898 
abgegebenen Stimmen gewählt. Auf den eben⸗ 


Geringeren anzupumpen 


falls der Freiſinnigen Volkspartei angehörenden 
Rektor Kopſch fie en 48 Stimmen, auf den 
Kandidaten der Bürgerpartei, Obermeiſter Beutel, 
114 Stimmen. Bei der Wahl im Herbſt 1893 
erhielt Hugo Hermes 821, Beutel 220 Stimmen, 
während ſich 5 Summen zerſplitterten. An 
dem damaligen Wahlakt keteiligten ſich 1046 
Wahlmänner, an dem diesmaligen Wahlakt 898. 
— ——— 


Ausland. 
Italien. 5 
Die Abeſſinier ſollen nach Depeſchen, die 


nach Rom gelangt find, die Kolonne des 


Oberſtleutnant Galliano auf dem Marſche von 
Makalle nach dem Lager des Generals 
Baratieri übe fallen und entwaffnet haben. 
Ueber die Auslegung des Kapitulationsver⸗ 
trages fol zwiſchen Rae⸗Alula und Ras⸗ 
Makonnen ein Konflikt ausgebrochen ſein, der 
den Uekerfall der Italiener zu Folge hatte. 
Im Lager Baratieris bei Ada⸗Hagamus liefen 
bereits vor einigen Tagen Gerüchte um, daß der 
Truppenabteilung des Oberſtleutnants Galliano 
Gefahr drohe. Die Meldungen haben kegreif⸗ 
licherweiſe in Italien große Aufregung er⸗ 
zeugt Sie werden aber von der offiziöſen 
„Abenz'! Stefani“ nicht keſtätigt. Danach 
haben die Kundſchafter berichtet, daß das 
Bataillon des Obecſtleutnants Galliano die 
Waffen, Kanonen und viel Material bei ſich 
hat, und daß alle Mannſchaften ſich in guter 
Verfaſſung befinden. Das Bataillon iſt gemäß 
der Sitle der Abeſſinier von dem Korps des 
Ras Makonnen umgeben, auf Grund der 
Bürgſchoft, welche dieſer übernommen hat, 
damit das Bataillon nicht mit dem Korps der 
anderen Häuptlinge in Berührung kommt. 
Bulgarien. 
Fürſt Ferdinand traf am Montag Abend 
im firengfien Inkognito unter dem Namen 
Morat in Rom ein, fuhr mit feiner Suite 
zum Vatikan und wurde dort empfangen. Es 
handelt ſich dakei, wie es heißt, um eine Ein- 
wirkung auf den Papſt, damit er von der Ver⸗ =; 
hängung der Exkommunikation über Ferdinand 
in Folge der Konvertirung ſeines Sohnes abſehe. 
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
empfing der Papſt den Prinzen Ferdinand von 
Bulgarien und wiederhole demſelben gegenüber 
feine bereits früber gejebene An wort, daß bei 
Uetertritt des Prinzen Boris zum orthodoxe 
Glauben nicht geſtattet werten könnte. — De 
gegen hat der bulgariſche Miniſterpräſit ent im 
Klub der Nalionalpar tei erklärt, daß die Tau 


des. Meine ‘er S. 
Ni e on no c m, Bauig „hie ER * 


zu Ende geht, ſtattfinde. 
Türkei. 

Senſationsnachrichten aus einem Telegramm 
der „Daily News“ aus Wien über eine zwilgen 
den Großmächten mit Ausnahme Oeſterreich⸗ 
vereinbarte Teilung der Türkei werden zwar 
durch das „Wolffſche Telegr. Bureau“ ve 
breitet, indes mit der ausdrücklichen Notiz, do 
in Berlin von derartigen Plänen nichts bekann 
ſei. Die Nachricht ſelbſt lautet: Eine Depeſch⸗ 
der „Daily News“ aus Wien beſagt, die ar 
meniſche Frage werde akut. Die ruſſiſche Flot 
ſei in Sebaſtopol und Odeſſa bereit; bie - 
ruſſiſchen Armeen im Kaukaſus ſeien an ben 
Grenzen zuſammengezogen, um im Frühjahr 
Armenien einzumarſchiren. Rußland ſuche je 
die Zuſtimmung der Mächte zu einer Teilung 
der Türkei nach. Rußland ſchlage vor: es 
ſelbſt wolle Armenien und die aſiatiſchend 
Provin, en bis Alexandrette, ſow'e Konſtantinopel 
nehmen. Frankreich ſolle Syrien, Paläſtina 
und Jeruſolem erhalten, England Egypten und 
die Oſtküſte des perſiſchen Golfs, Oeſterreich 
Serbien und Mazedonien, Italien Tripolis, 
Griechenland Theſſalien, Kreta und die Inſeln 
des Aegäiſchen Meeres. Es werde behauptet, 
daß alle Mächte hiermit einverſtanden ſeien mit 
Ausnahme von Oeſterreich, welches fi noch 
ſeine Erklärung vorbehalten habe. 

Zum ruſſiſch türkiſchen Bündnis will die 
„Independance belge“ aus beſter diplomatiſcher 
Quelle erfahren baten, daß zwiſchen Rußland 
und der Türkei thatſächlich ſeit 15 Tagen 
Verhandlungen ſchweben, jedoch nicht behufs 
Abſchluſſes eines Bündniſſes, ſondern behufs 
gemeinſamer Vechinderung eives neuen arme⸗ 
ra Aufſtandes, der zum Frühjahr befürchtet 
wird. 

— — —— — —— 


Provinzielles. 


£ 

i Ottlotſchin, 28. Januar. Kaiſers Geburtstag 
wurde hier in dem Gaſthauſe des Herrn Thiel zu 
Ottloczynek durch Feſteſſen, Feſtrede und darauf 4 
folgenden Tanz bis zum hellen Morgen gefeiert. Der 0 
hieſige Bahnhof hatte geflaggt. Bi 

d Culmer Stadtniederung, 28. Januar. Zur 
Feier des Kaiſersgeburtstages machte der Krieger 
Verein der Culmer Stadtniederung am Sonntage in 
Gr. Lunau einen gemeinſchaftlichen Kirchgang. Die 
meiſten Niederungsbewohner erkennen dankbar an. 
daß der Fiskus eifrig bemüht iſt, großen Eis⸗ und 
Waſſerkalamitäten vorzubeugen, indem dieſer ſchon 
lange Zeit die Eisbrechdampfer arbeiten läßt. Jedoch 
iſt die Frage erlaubt: Iſt es nicht verfrüht, dieſe 
Arbeiten ſchon jetzt und mit ſolchem Eifer vorzunehmen? 
Die 25 Ortſchafken zählende holzarme Culmer Stadt⸗ 
niederung, deren Bewohuer faſt ausſchließlich auf die 
Wälder des linken Weichſelufers angewieſen find, . 
ihren Holzbedarf zu decken, 115 die Notizen über | 


Zaun ı 


Brecherarbeiten z. Zt. mit Mißbehagen. Kaum hat 


* 
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und Elbing erwähnt. 
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Ha e ſprach in ihrer letzten Sitzung in einem 


die Fahrt über das Eis begonnen, ſo ſoll dieſelbe 
ſchon zerſtört werden. Da die Eisbrecher ſchon 
bereits großen Abfluß verſchafften, ſo wird das Eis 
der Bahn hohl und riſſig und für Aengſtliche iſt ein 
Ueberfahren nicht mehr möglich. Die meiſten Be⸗ 
wohner haben ihren Holzbedarf noch lange nicht 
a und find angewieſen, auf teuren Holzplätzen zu 
aufen. 

x Strasburg, 28. Januar. Am Geburtstage 
Sr. Majeſtät zeigten alle öffentlichen und privaten 
Häuſer reichen Flaggenſchmuck und des Abends 
prächtige Illumination. Gefeiert wurde durch Feſt⸗ 

ottesdienſt in den Kirchen, öffentliche, zahlreich be⸗ 
uchte Schulakte, Parade der Garniſon und ein Feſt⸗ 
eſſen im Hotel de Rome, an welchem ſich 120 Herren 
beteiligten. — In der Generalverſammlung des 
Beamtenvereins wurden folgende Herren in den 
Vorſtand gewählt: Thiel, Salewski, Sauerbaum, 
Volkmann, v. Dobrowolski, Dreßler und Zielezinski. 
Die Zahl der Mitglieder iſt von 47 auf 51 geſtiegen. 

Bromberg, 25. Januar. In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung hatten ſich der Kaufmann Guſtav Brandt 
und der Buchhalter Richard Albrecht von hier wegen 
Betruges zu verantworten. Brandt betrieb hier ein 
Bierverlagsgeſchäft und in dieſes trat am 1. Juli 
v. J. Albrecht als Buchhalter ein. Beide Angeklagte 
haben wiederholt, wenn Geſchäftskunden bei ihnen 
Königsberger Schönbuſcher Bier oder Allenſteiner 
Walbſchloͤßchen⸗Bier beſtellten, ſolches aber nicht auf 
Lager war, teils ſelbſt, teils durch bei ihnen be⸗ 
ſchaͤftigte Arbeiter Flaſchen gewöhnlichen Bayeriſchen 
Bieres, welches Brandt aus anderen Brauereien be⸗ 
zogen und auf Flaſchen gezogen hatte, als „Königs⸗ 
berger Biel“ bezw. „Allenſteiner Waldſchlößchen⸗Bier“ 
etiquettirt und verkauft und zwar zu dem gleichen 
Preiſe von 2,50 M. für 25 Flaſchen, während für das 
gewöhnliche Bier ſonſt 2 M. für 25 Flaſchen gefordert 
wurden. Ju gleicher Weiſe haben beide Angeklagte 
gewöhnliches Selterwaſſer als „Oſtrometzkoer Marien⸗ 
quelle“ etiqueitirt und verkaufen laſſen. Es iſt ferner 
im Juli vorgelommen, daß, als Grätzer Bier aus⸗ 
gefahren wurde und infolge der Hitze die Pfropfen 
herausſprangen, die pfropfenloſen Flaſchen in den 
Keller geſtellt, andern Tags wieder zugekorkt und mit 
dem verdorbenen Grätzer Bier an Kunden abgegeben 
wurden. Albrecht giebt dieſe Thatſachen zu, entſchuldigt 
ſich aber damit, daß er im Auftrage ſeines Prinzipals 
gehandelt habe; dieſer will von nichts wiſſen. Brandt 
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis und 300 Mark 
Geldſtrafe, Albrecht zu ſechs Wochen Gefängnis 
verurteilt. E 

Elbing, 28. Januar. Das Begräbnis des Ge⸗ 
eimen Kommerzienrats Schichau fand heute ftatt. 

ahllos find die Kranzſpenden, welche von Behörden, 
ereinen und Privaten geſandt wurden. Von den 
Kranzſpenden ſeien außer dem des Kaiſers noch die 
Kränze der Provinz Weſtpreußen, der Städte Danzig 
Die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
haft, der Elbinger Gewerbeverein, der Gemeinde⸗ 


irchenrat und die Gemeindevertretung zu St. Marien, 


bie Loge, welcher der Entſchlafene 34 Jahre angehört 
at, die Nordoſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſen⸗ 
‚haft zu Berlin, der Norddeutſche Lloyd, die hieſigen 
leinkinderbewahranſtalten, die höhere Töchterſchule, 
ie techniſchen Beamten der Konſtruktions⸗Abteilung des 
leichsmarineamts, die kaufmänniſchen Beamten der 
Torpedo⸗Inſpektion, die Firma Krupp in Eſſen, die 
Bereinigten Königs⸗ und Laurahütte, der Aufſichts⸗ 
sat der Aktien ⸗Geſellſchaft Seebad Kahlberg, die 


loſſerei der Werft zu Danzig, der Weſtpreußiſche 


ränze geſandt. Vor der Beerdigung fand im Wohn⸗ 
Zauſe eine Trauerfeier im engſten Familienkreiſe ſtatt. 
Die elektriſche Straßenbahn ſtellte während des Be⸗ 
gräbnifies ihren Betrieb ein. Die Gaslaternen der 
von dem Trauerzuge berührten Straßen brannten und 
ivaren mit Flor umhüllt. Schichau'ſche Arbeiter er⸗ 
Iffneten den Zug, andere bildeten Spalier. Gegen 
0 prachtvolle Kranzſpenden und die Orden des Ver⸗ 
torbenen wurden dem Sarge vorausgetragen. Die 
‘tebertafel trug mehrere Geſaͤuge vor. Viele Tauſende 
bon Menſchen hatten in den Straßen Aufſtellung ges 
nommen. Im Trauerzuge befanden ſich u. A. die 
Herren Oberſtlieutenant Mackensen als Vertreter des 
Be, Korvettenkapitän e als Vertreter 
der Marine, Oberpräfident v. Goßler, Regierungs⸗ 
Yräfident v. Holwede, Bürgermeiſter Dr. Trampe als 
Bertreter der Stadt Danzig, Bürgermeiſter Elditt ꝛc. 
die höheren Schulen wurden am Vormittag geſchloſſen. 
Die Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung, welche ſich 
an dem Begrädnis beteiligen wollten, waren ebenfalls 
von 10 Uhr ab dienſtfrei. g 
Neuenburg, 27. Januar. Der Fortbildungs- 
ſchüler Töpferlehrlung Strehlau wurde in der letzten 
Schöffengerichtsſitzung wegen ungebührlichen Betragens 
im Unterricht zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Mewe, 26. Januar. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


roteſte einſtimmig ihr Bedauern darüber aus, daß 
errn Oberpräſidenten v. Goßler, der vor Kurzem 
auf einer Reiſe unſere Stadt berührte, in keiner 
Weiſe irgend eine Aufmerkſamkeit zu Teil geworden 
iſt, obwohl er ſeine Durchreiſe durch ein Telegramm 
angekündigt hatte. r 
Juowrazlaw, 25. Januar. Die Produktion und 
der Abſatz der hieſigen Königlichen Saline find im 
Jahre 1895 nicht unerhedlich geſtiegen. Insbeſondere 
hat die Ausfuhr nach Ruſſiſch⸗Polen, welche in Folge 
des Zollkrieges ſtark zurückgegangen war, wieder 
erheblich zugenommen. Auch nach ſt⸗ und 
Weſtpreußen find größere Mengen abgeſetzt worden. 
ergeſtellt wurden 18 890 Tonnen Siedeſalz, mit 
schluß des Pfannenſteins gegen 16 447 Tonnen 
im Vorjahre, abgeſetzt 18 689 Tonnen Salz aller Art, 
gegen 17018 Tonnen. Der ducchſchnittliche Verkaufs⸗ 
preis für eine Tonne Siedeſalz betrug 22,04 Mark 
gegen 22,54 Mart im Vorjahre. Die Geſamtbeleg⸗ 
ſchaft beſtand aus 99 Mann, von denen 18 beim 
Grubenbetrieb beſchäftigt wurden. Der rechnungs⸗ 
mäßige Ueberſchuß des Werkes beziffert ſich auf 
121853 Mk. oder 28 231 Mk. mehr als im Vorjahre 
und 61443 Mk. mehr als der Etat vorgeſehen hatte. 
SGueſen, 26. Januar. Am Freitag und Sonn⸗ 
abend wurde hier vor dem Schwurgericht unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 22jährigen Be⸗ 
ſitzerſohn Otto Harmel aus Kornfelde verhandelt. H. 
iſt beſchuldigt, am 23. September v. J. den Arbeiter 
Auguſt Eggert vorſätzlich erwordet zu haben. Der 
Angeklagte unterhiett mit der Frau des Eggert ein 
ſträfliches Verhältnis. Eggert wußte darum, begnügte 
ſich jedoch damit, ſeine Frau zu prügeln und auf 
Harmel zu ſchelten. Einmal fol E. den O. auch ge 
7 455 haben. Am genannten Tage adends hakte 
Eaggert an einer Hochzeit im Dorfe teilgenommen, ſich 
dort einen ſtarken Rauſch geholt und ſich mit ſeiner 
achtjährigen Tochter auf den Heimweg begeben. Zu 
aufe angelangt, ſtieß er Drohungen gehen ſeine 
Frau aus, ſodaß dieſe in ein Nachbarhaus flüchtete 
gert ging darauf mit dem Kinde weiter zu ſeinm. 


Bruder. Da ſprang in der Nähe der Brücke ein 
Mann auf ihn zu und verſetzte ihm hinterrücks mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand mehrere heftige Schläge 
über den Schädel, ſodaß dieſer zertrümmert wurde 
und der Tod alsbald eintrat. Leute, die auf das 
Geſchrei des Mädchens herbeieilten, fanden E. als 
Leiche vor. Der Angeklagte wurde noch in derſelben 
Nacht verhaftet, da man ihn im Hinblick auf ſein 
offenkundiges Verhältnis mit der Frau des E. allgemein 
als den Thäter bezeichnet, doch beſtreitet Harmel die 
That. Die Geſchworenen ſprechen ſich dahin aus, 
daß der Angeklagte der vorſätzlichen Tötung ſchuldig 
ſei, aber die Tötung nicht mit Ueberlegung ausgeführt 
habe. Das Urteil lautete auf 12 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt. 


— 


Lokales. 
Thorn, 29. Januar. 
— [Auf die Neujahrsglückwünſche 
der Stadt Thorn) an bie Kaiſerliche Far 
milie ſind an den hieſigen Magiſtrat folgende 
Dankſchreiben eingetroffen: 
„Ober⸗Hofmarſchallamt Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. 
Berlin, den 25. Dezember 1895. 
Dem Magiſtrat teile ich in Erwiderung des ge⸗ 
fälligen Schreibens vom 17. d. M. hierdurch ergebenſt 
mit, daß die Sendung Pfefferkuchen hier eingetroffen 
iſt und auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Koͤnigs auf dem Allerhöchſten Weihnachtstiſche Auf⸗ 
ſtellung gefunden hat. 
Se. Majeſtät laſſen dem Magiſtrat für dieſe erneute 
Aufmerkſamkeit Allerhöchſt Ihren beften Dank jagen. 
Das für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
beſtimmte Schreiben iſt an das Kabinett Allerhöchſt 
derſelben abgegeben worden. 
gez. Eulenburg. 
An den Magiſtrat zu Thorn. A 6387.“ 


„Die herzlichen Glückwünſche der Vertreter der 
Stadt Thorn zum bevorſtehenden Jahreswechſel er⸗ 
widere Ich mit aufrichtigem Danke. 

Es iſt mir eine große Freude, daß gerade in 
dieſem Jahre, wo überall begeiftert die Erinnerung an 
eine große Zeit gefeiert wurde, auch die Stadt Thorn 
des verewigten Kaiſers und Königs Friedrich in Liebe 
und Treue gedenkt. Möchten die Gefinnungen, welche 
dieſelbe dem in Gott ruhenden Kaiſer und König 
Friedrich bewahrt hat, in den Bewohnern weiter leben! 


Zwei Umſtänden iſt es zu verdanken, daß ſich 
die Ac be terverhältniffe nicht noch ungünftiger 
geſtaltet haben als bisher, das iſt ecſteas der 
verminderte Abzug ländlicher Arbeiter nach 
Amerika. Die Not der Arbeiter daſelbſt hat die 
Aus wanderung dorthin nicht nur faſt gänzlich 
ins Stocken gebracht, ſondern es beginnt ſich 
ſchon der Anfang einer rückläufigen Bewegung 
zu zeigen, indem einzelne Familien wieder 
zurückkehren. Zweitens hat das Fo:titrömen 
wenigſtens dec männlichen A. beiter nach den 
Städten merklich nachgelaſſen, woge en der 
Mangel an we blichen Arbeitern, namentlich an 
Dienſtmädchen, ſich eher noch gefleigert hat, fo 
daß nur wenige ländliche Haushaltungen in der 
glücklichen Lage find, die volle Anzahl des 
erforderlichen Geſindes zu beſitzen, obgleich für 
ein Hausmädchen ein Lohn bis 120 Mk. und 
für einen Knecht bis 150 Mk. pro Jahr und 
darüber gezahlt wird bei vollſtändig freier Ver⸗ 
pflegung. Heute werden für erwachſene Feldar⸗ 
arkeiter im Frühjahre und Herbſte in den 
meifſen Bezirken 1,50 Mk. und während der 
Ernte 2 Mk. bis 2,50 Mk. den Tag gezahlt. 
Die Unterhaltung eines kräftigen Xıbeiters 
ſtellt ſich auschließlich des Lohnes auf 350 bis 
400 Mk., die einer Familie von zwei Perſonen 
auf 600 — 700 Mk. pro Jahr; es geben 
5 dieſe Sätze denen des Weſtens nichts 
nach. 

— [Reue Bahn.] Die Staatsregierung 
plant den Bau einer Bahn von Lauenburg i. P. 
nach Konitz. Am 5. Februar finden in Danzig 
Beratungen der beteiligten Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen und Pommern ſowie der Land⸗ 
räte der beteiligten Kreiſe ſtatt. An der Ver⸗ 
ſammlung nehmen auch höhere Eiſenbahn⸗ und 
Regierungsbeamte teil. 

— [Was der ſichere undlohnende 


. Ai Feſtgabe habe ich gern evtgegen- Nebenverdienst“ zu bedeuten hat, 
8 Berlin, den 22. Dezember 1885. der fortgeſetzt von gewiſſen Geſchäftsleuten durch 
Bictoria verheißungsvolle Annoncen dem Publikum em⸗ 


Kaiſerin und Königin Friedrich. 
An den Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher zu Thorn.“ i 

— [Zum Gnadenerlaß des 
Kaiſers] hat die Juſtizbehörde eine Er⸗ 
klärung gez eben, welcke eine kleine Erweiterung 
der Begnadigung enthält. Sie lautet: „Da 
von mehreren Seiten in Zweifel gezogen 
worden iſt, ob der Allechöchſte Gnadenerlaß 
vom 18. d. M. ſich auch auf ſolche Urteile 
oder Stcafbefehle bezieht, welche 0 am 

» 

Wöcel n wiechlkrfkt ella bes, iche 
das Juſtizminiſtecium, um ein gleichmäßiges 
Verfahren in dieſer Hinſicht zu ſichern, 
erklärt, daß die aufgeworſene Fratze zu bejahen 
iſt. 


[Militäriſche Perſonalien.] 
Buttel, Major, aggreg. dem Inf. Reg. Nr. 128, 
als aggregiert zum Inf. Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Leſe, 
Hauptmann à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 und Art. Offizier vom Platz in Feſte 
Boyen, als Komp. Chef in das Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4 verſetzt. v. Wacholß, 
Pr. Lt. vom Inf. Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Stellung zur 
Disp. mit Penſion, zum Bezirks- Offiz er bei 
dem Landw. Bezirk Tilſit ernannt. Weyerganp, 
Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt., 
vorläufig ohre Patent, befördert. Nieberding, 
Feuerwerke⸗Lt. vom Art. Depot Thorn, zum 
Feuer werke⸗Pr. Lt., b:förtert. Janke, Sek. Lt. 
von der Ref. des Inf. Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Ne. 21 (Rawitſch) zum Pr. Lt., 
befördert. 

— [Eine Prüfungsſtelle für 

Schiffer] hat der Herr Oberpräſident Staats: 
miniſtec v. Goß'ee mit Genehmigung der be⸗ 
teiligten Herren Miniſter in Thorn eingerichtet. 
Vorſitzendet iſt Heer Waſſe bauinſpeltor Map, 
Beiſitzer die Herren Schiffsreviſor Henſchel und 
Rentier, fcühecer Kahnſchiffer Will. 
[Weichſelfiſcherei.] Im Jahre 
1894/95 ſollen in der Weichſel gefangen worden 
fein: für 10 000 M. Dorſche, 32 000 M. Störe, 
9000 M. Weißfiſche, 8000 M. Neunaugen, je 
20 000 M. Lachſe und Aale. Der Geſamt⸗ 
wert des Fiſchfanges in der Weichſel betrug 
rund 130000 M. In der Weichſelmündung 
find rund 250 000 Schock Heringe für ungefähr 
140 000 M. gefangen worden. 
Das Geſetz über die Binnen⸗ 
ſchiffahrt] vom 15. Mai 1895, welches am 
1. d. Mts. in Kraft getreten iſt, enthält für 
die Kahnſchiffec ſehr viel neue Beſtimmungen, 
teien Kenntnis für jeden Schiffer unbedingt 
notwendig iſt. Um die hier wohneaden und 
üt erwinternden zahlreichen Schiffer mit den 
Beſtimmungen des Geſetzes vertraut zu machen, 
will ſich Herr Schiffsreviſor Henſchel der Mühe 
unterziehen, in einem Vortrage Sonnabend, den 
1. Februar, Nachmittags 5 Uhr in feinem 
Haufe, Seglerſtr. Nr. 10 die betr. Paragraphen 
zu erläutern. Allen Intereſſenten ſei der Beſuch 
dieſes in lobenswe nter Abſicht geplanten Vor⸗ 
trags dringend empfohlen. . 

— [Von den Arbeiterverhältniſſen 
der Provinz Weſtpreußenl entwirft 


pfohlen wird, das zeigt wieder in kraſſeſter Weiſe 
ein Fall, der einer elternlofen Dame in Grün⸗ 
berg mit einer Berliner Firma paſſirt iſt, und 
in dem die Dame nicht nur feinen Verdienſt er⸗ 
halten ſondern ſogar einen erheblichen Verluſt 
erlitten hat. Sie hatte der betreffenden Firma, 
welche „Karl Lenning“ bezeichnet war, auf ein 
on diefer erlaſſenes Inſerat der bekannten Art 
eine Offerte gemacht und erhielt denn auch bald 
unter — Poſtnachnahme von 3 Mark eine 
Tiſchdecke mit vorgezeichnelem Muſier zum Aus⸗ 
he Roch Die ndfige zlelich Teure Wolle kaufen 
mußte. Nach Fertigſtellung der Decke ſandte 
fie die e der Berliner Firma wieder ein, da ihr 
letztece bei Zuſtellung der Dede geſchrieben hatte: 
„Wir haben Gelegenheit, ſolche Decken zu hohen 
Preiſen zu verkaufen; den Stiderinnen wird der 
hohe erzielte Betrag nach Abzug einer kleinen 
Veckaufsproviſion zugeſandt, und bei ſehr 
hohen erzielten Preiſen erhält auch das 
Lehret⸗Waiſenhaus noch einen kleinen Be: 
trag überſandt.“ Die Dame glaubte hier⸗ 
nach, in einiger Zeit den Erlös für die Decke 
zu erhalten. Doch Monat auf Monat verging, 
ohne daß die Firma ein Lebenszeichen von ſich 
gab. Auch als die Dame nach einem halben 
Jahre brieflich um Aufklärung bat, ließ 
die Firma nichts von ſich hören. Und 
erſt als ein volles Jahr nach Abſendung der 
Decke ein ſehr energiſches Schreiben erging, 
bekam die Dame den Beſcheid, daß die Decke 
— noch unverkauft ſei. Jetzt wurde die Rück⸗ 
ſendung verlangt, und thatſächlich traf auch 
bal) eine Decke ein, aber nicht die von der 
Dame gearbeitete wertvolle, ſondern ein ganz 
kleines, für einen Kinderſtuhl paſſendes, völlig 
wertloſes Deckchen. Ver wunderlich iſt es ober, 
daß die „Firma“ noch überhaupt etwas geſchickt 
hat, denn die Dame iſt von Anfang an in 
raffinirter Weiſe beſchwindelt worden, da es in 
Berlin eine Firma „Karl Lenning“ gar nicht 
übt. 
N — [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
6 Grad C. Kälte Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden] eine goldene Broſche 
am Altſtädtiſchen Markt, ein ſchwarzes 
Portemonnaie mit Inhalt in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße, eine meſſingene Büchſe in der Schuh⸗ 
macherſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

5 [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,19 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 
» Behring dementirt. Die den 
„Leipziger Neueſſen Nachrichten“ entnommene 
Mitteilung, wonach Proſeſſor Dr. Behring 
demnächſt zwei neue Mittel gegen Cholera und 
Tuderkuloſe veröffentlichen werde, wird als 
unrichtig bezeichnet. Herr Profeſſor Behring 
erklärte, es ſei ihm unerfindlich, wie 


— 


entſprechen. 


der Landwirtſchaftliche Zentralverein zu Danzig 
in ſeinem letzten Jahresbericht folgendes Bild: 


die 
„Leipziger Neueſten Nachrichten” zur Verbreitung 
von Meldunzen über angeblich neue Entdeckungen 
kommen, die der Wirklichkeit durchaus nicht 


* Zur Warnung aller Anhänger 
des Hypnotismus kann folgeater Vorfall 
dienen. Am 18. Januar wurde bei einer Feſt⸗ 
feier in Meiningen ein Steuerbeamter von e nem 
ſeiner Freunde hypnotiſirt. Das Experiment 
gelang an dem anſcheinend ſehr empfänglichen 
Medium fo vo züglich, daß es — zu Schrecken 
aller Anweſenden — nicht mehr aus ſeinem 
Zuſtande zu eilöfen war. Selbſt die eilig 
herbeigerufenen drei Aerzte konnten nichts aus⸗ 
richten und der Hypnotiſirte mußte ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden, Hier lag er noch den 
ganzen fol enden Tag in feiner totähnlichen 
Erſtarrung, aus der er dann glücklicherweiſe 
endlich befreit wurde. Hoffentlich hat ſeine 
Geſundheit keinen Schaden gelitten. 


— ——— ͤV— 


Submiſſionstermine. 

Bromberg. Oeffentliche Verdingung der Lieferung 
von 50 000 cbm; gefiebtem Kies. Angebote auf 
Teilmengen von mindeſtens 2000 ebm. find zum 
N (reg — der Angebote am 15. Februar 
d. Is., Vormittags 11 Uhr an die Königliche 
D e Bromberg hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

Bromberg. Oeffentliche Verbingung der Lieferung 
von rund 350 000 kiefernen und eichenen Bahn⸗ 
und Weichenſchwellen, . in 73 Loſe. Termin 
am 17. Februar 1896, Vormittags 10 Uhr im 
Dienſtzimmer der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg. 3 


————————.bK— 
i 
Fee Boörſen ⸗Depeſche 


„ 29. Januar. 
Fonds: feſt. 
Ruffiſche Bankn sten 
Tage 


. 3½% Conſois 
want dee Ne 


Beft ae , aal u. 
pr. & neul. ö 
1 pe N‘ | 
Defterr. Banknoten N 
eigen: Jan. 
Loco in New-Hort 
Roggen: loco 
San. 
Mai 
8 5 
Afer: an. 
f Juli 
RNüböl: Jan. 
Mai 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Jan. 70er 


Therner S an 4 au. 050 
her ner taulee 3½ pCt. —.—1I 1a 
Staats- Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 


Petroleum am 28. Januar, 1 


- pro 100 Pfund. 3 
Stettin loco Mark 10.65. 3 
Berlin „ — 10.40. 


is 
Spiritu8-Depyeidhe. * 
Königsberg, 29. Januar. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —.— Bf., 51.00 Gd. —,— in 
nicht conting. 70er —,.— „ 3140 „ —.— 
Jan. r ee 1 3 2 

— K 


Neueſte Nachrichten. | 


Hannover, 28. Jan. Der Hofopun- 
ſänger Cordes vom hieſigen Hoftheater wurde N 
heule Mittag auf dem Aegidienthorplatz durch | 
einen Keiminallommiffar und andere Keiminal⸗ | 
beamte verhaftet. Ueber den Grund der Ver⸗ 8 
haflung war nichts Näheres zu ecfahren. 

Madrid, 28. Januar. Ein Telegramm 
aus Havanna meldet, daß Oberſt Galves die 
Inſurgenten unter Mazeo abermals geſchlagen 
hat. Dec Inſurgentenführer Miranda wurde 
in Matan;es geſchlagen, er ſelbſt getöte 
Mazeo ſoll ſchwer verwundet ſein und hat ſich 
mit einem Gefolge von 20 Mann von dem 
Reſt ſeiner Truppen getrennt. 

— . ir — 


Telephoniſcher Sperialdienf 
der Belephanifäer fte Zeitung“. 
Berlin den 29. Januar. 

Berlin. Einer Nachricht des „Vorwärts“ 
zufolge ſollte Staatsminiſter Miquel beim letzten 
Ordens feſte in den Adelsſtand erhoben werden. 

Paris. Pariſer Blätter bezeichnen die 
Nachricht von der Abberufung Herbeue's als 
Erfindung. | 
lin Ba an nen ga ee are ren b 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


e 

wenigen Tagen Ziehung! 
200,000 II. Meter Dombau⸗Geld⸗Lot⸗ 
terie! Lobſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. Porto 


und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


Henneberg -Seide 


— nur ächt, wenn ditekt ab meinen Fabriken bezogen 

— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken d. Hen neberg, (... k. uf. Zürich 


FCC Ze 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom heutigen Tage an eine 
Annahme 1 Niederlage U 
von 


der hieſigen Weingroßhandlung 


Volksgarten. 


BER Sonnabend, den 1. Februar: 


2. gr. Masken⸗Redoute. 


Joh. Mich. Sehwartz jun. — 4 pro Perſon 50 Pfg. 
J n ſe 1 a t e n übernommen habe und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum um jun: Zuſpruch. 2 Alles Nähere die Plakate. Paul Schulz. 
für die am ſelben Tage erſcheinende Nummer r N 0 Garderoben ſind im obigen Lokale zu haben. Anfang 8 Ahe: 
ausnahmslos nur M. Kalkstein v. Oslowski, 
bis 3 Uhr Nachmittags. Thorn III, Schulſtraſßen · Ecke. Krieger⸗ Verein 
G02 
Die Erpedition. = = Harte er tar er +® K 0 


Dr. Fritz Friedmann Sonnabend, den 1. Februar er., 


mr œ ẽ n , . ; 5 
LO OSE à 3 Mark 30 Pfg. „Gräfin Ilse Abends 8 Uhr 
Bekanntmachun nr ur Porto u. Liste 20Pf. S. en aufgenommen! im Saale des Bictoria-Gartens : 
Die Polizei⸗ 8 n ] 10 KLD | | I 1 E R IE J a Walle Fei tier ) N 5 6 ch urt 61 N 0 0 5 


hat Mitte dieſes Monats eine goldene 


Damenuhr nebſt Kette beihlag- 6261 Geldgewinne. 5 Sr. Maj.D. Kaiſers l. Königs. 


nahmt, die der Hausdiener Stephan Hauptgewinn 50,000 Mark, e eee 
Nowak an e nen dortigen Händler für versendet, so lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Hannover, Gr.Packhoistr.29. Nur Mitglie er haber 3 


6 Mark verkauft hatte. Nowak will . taten Kobielalı, Tanfmann, Dreite: Freitag, den 31, Januar er., 
dieſe Uhr im hieſigen Schüzenhauſe] I in Thorn zu haben bei: 25 W fragt 8 Erne Lambeck, Notbspuhbrudere. Abends 8 Uhr ebenbajelbft: 


e dee e ee rere ee e e 
Die Eigenthümerin wird aufge⸗ p 7.7. . Seen nett Wohnung und Wertnätte zu Schwei Til ler Küſe a Pfd. 70 Pf. nder der Vereinsmitglieder frei, Er⸗ 
fordert, ſich zu den Akten JIV 7. 96. KFünſtliche Zähne. P ee eg —— mel Rahm: und wachſene 10 Pfg. Eintrittsgeld. 
zu melden. ER H. Schneider Coppernikusſtraße 23 bei Weilak. 1 AERO: Der Borland. 
25. Janet 1896 Lein Jaden WE i FFF 
Torn, den 25. Januar N n BB: Ein Saden ME — Brückenſtraße 8. 


Der Erſte Staatsanwalt. von ſofort zu vermiethen. Näheres bei 


Bekanntmachung. Gaucke, Thierarzt, Cg e mer 


| bringen Issleibs 


Katarrhpastillen] Kriegerfechtanstalt. 


Das Konkursverfahren über das beit. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. — (Salmiakpastillen) 1 592 
1/4. z. b. U Sul tr. 11. 
Vermögen des Kaufmanns Gustav|_ Illauenkaſerne. 7% bu Cue. Zerfe ker. . sn] Sicheren Bet | Wiener Cafe in Mocker. 


Oterski zu Thorn wird, nachdem der H 7 Tel Raden und 5 Dim, defteh.| Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Mejer, Sonntag, den 2. Februar 1896: 
im Vergleichstermine vom 30. November Netzer Dombau⸗Lotterie E wohnang Ar eine Wohnung aus drei Breitetr., 0. A. den Breiteſtr. und 


+ U 
1895 angenommene Zwangsvergleich t m 7. Februar er.; Hauptgewinn] groß. Zimmern nebit ſämmtl. Zubeh., ſowie Anton Koczwara, Gerberſtraße. 5 U ö 
durch rechtskräftigen Beſchluß von 81 8500 U. one amt. 905 empfehlt ein Speicherraum zu vermiethen. Näheres dei . u Au erordentli gro kr 


demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch die ona raer Friedländer, Coppernikusſtr. 35, II. z. erfragen. Hohle Zä ihne 
aufgehoben. Kar Drawert, Gerberfttaße 29, Baderstrasse 23 erhält man dauernd in gutem brauchbaren N 9 E I. N 72 


Das früher dem Schloffer- ist eine u ſchöne, freundliche 1 Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbit- 
aa 3 wi meiſter Radeke gehörige 5 h eher nu! ma flüffigen Zahn N 
Königliches Amtsgericht. 5 aus Wohnung, lt, logen fr 1 de ( end Anfang präcife 8 Uhr Abends. 
[4 a 50 Pf. bei: Anders 0. 1 
Bekanntmachung. Moder, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, bestehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom| _ mm Duntelm blonder, grauer unbrorer| Mjegante Maskel- Garderoben 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns jest vollkommen renovirt, beabsichtige ich] 1. April cr. zu vermieten. Näheres bei Kopf- und Barthaare ist das Beſte der ſind zu billigen Preifen im Wiener 
When, Kouatzli e f b. Fh. Eikan Nachfig. | Uußfdialen-Getvart |" belt lie 
see W. / Pr. iſt Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. f Milano 1 Blamer, Kühe F. al. Jude, | 9% aus = Kgl. Bayer. Hofparfümerie Ei t itt: Maskirte Herren a Perſon 
am 28. Janna 1896, I AR b, Waun derli lieh, Nürnberg. Int ritt: 1 Mk., maskirte Damen 
51 für 600 Mank vom 1. April 3. b. Präctrt 1882 und 1890. frei; Zuſchauer! Nichtmitglieder a Perſon 
d ee 1 15 0 i Ba 8 N b “Drfila’ usa öl, 50 Pfg. a e e 
as Konkursverfahren eröffne f der neuen Jahreskarte (I ür ihre 
in den neueſten Fagond, Loewenson bewohnte II. Etage, Dr Or ila’ s Russ 25 Mitgliedskarten find in 
Fehlauer in Thorn, 8 1 var * be 1 öl IX Dermieinen.. 8 , von Emil Post (Hacke 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 8.1 ANDSRERGER ift vom = zu v 15 Kr: gr Sn e eee folger), Gerechteſtraße, zu haben. 
an „L. 1 Tie 3, &t beftehend aus 6 Zim, ſe 863 im In it ‚ID 
213 20 Reohrnar 18* N | % 2 Pn 287 1 ‘ 2 — 2 Auheh ar iy. Par! vn 22 125 Da een bes R a Die Kriegerferhisehnie 1502— 
Ge egal Kälte Al RD 2 Na! I 1896 zu vermiethen. a Me. 1.20. S mi Anweiſung 


C. A. Guksch. |garantirt unſchädlich, ei nders #08, 


DEE, 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


zum 3. März 1896. eb ich meine ſehr warmen und reell 


rſte Gläubigerverſammlung gearbeiteten: von 3 8 Nr. 2 iſt die erſte Etage ES rg ee 
Filzsehuhe von 3 Stuben, Küche u. Zubehör . Das größte und älteſte 8 
25. Februar 1896, Tuchschuhe, vom 1. April 1896 zu nn | Ziehharmonika- Export - Haus a > Reſtaurant. 
Pelzschuhe Zu erfragen Coppernikusſtraße 7. 1. von F. Jungeblodt, a 


Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 


I Barve i. W., verſ. pri i 


Nachnahme für 


und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


Taue 3. berm. b. N. Wohlfeil, 
Wohnungen Send 


2 9 m 1 8 | 
5 und allgemeiner Prüfungs⸗ MR „Grundmann, 3 Eine Bohnung 2 er . b —.— 5 Mk. 8 Groß. Purſteſſen 
8 37. 3 mmer, e un ubehör, Wald -eine hochfeine, ſtark gebaute * i 8 brikat 
am 22, März 1896, = 3 ftrahe fe 90 Thlr. hat zu vermſethen Germania-Concert- (are — 
bac wess 10 uhr, , Nunarienvögel ens e 20, 1.” Ziehh 10 Eisbahn Grützmühlenteich. 
feinſter Stä T d Licht⸗ 
Thorn, den 28. Januar 1896. 7 4 Sanfte liebliche 8 r RR N 16 Ar monlkK a Her und bombenfichere on 
Wierzbowski, wu 2 ans Breit 37 ie bisher von Herrn Asch innegehabte 2 Regler, 2 Zudalter, 2 Balz, 3 Se Bar“ Perfekte Köchin, m 
Gerichtsſchreiber des Königlichen = n, Breiteſtr. 37. herrſchaftliche Wohnung ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗] Stuben und Kindermädchen mit guten 
Amtsgerichts. Aähmaſchinen 11 Katharinenſtr. 10, II., beſtehend Zeugniſſen und eine gefunde kräftige Land 


ecken beſchl. = 4 Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge 


2 Mk. amme ſind zu haben 


ene Walon, Minen Miethsfrau 3 Altſt. Markt 17. 


wiede ane hat und Zubeh., iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Hocharmige für 50 M 


Eine 5 6 schörige Harmonika n 
a T eer frei Haus, Unterricht und 3jährige m; Nadzielski. 1015 Al 10500 4% In wet Waltsg ott’s Nussextract- 
F 8 0 Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, Pie bon Peru. Ober - Lanbgerichtsrach oft. M. 7, chör., aten 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote werden 
bis Mittwoch, den 5. Februar, 

Vormittags 11 Uhr 
Haſelbſt entgegengenommen. 
Thorn, den 23. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung. 


Freitag, 31. Januar 1896, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
1 Partie Gold: und Politur: 
leiſten, Spiegelgläſer, Bilder 
und 1 Cylinderuhr 
zwangsweiſe, ferner 
1 Damenpelz (Fuchs), eirea 
200 Flaſchen Rum, Roth⸗ 
und Ungarwein 
freiwillig verſteigern. 


Thorn, den 29. Januar 1896. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


30 auf ſichere Hypothek 

00 Mark per 1. Aprif zn Ki 

eben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
ee u 4% 


Privatkapitalien a 4½ — 5% 
zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, J. 


Bis 10000 Marr ſuche auf neu 
ee Häuſer, Thorn, nach 
70 000 Mark, alles vermiethet, 
Miethe 6940 Mark. Offert. R. 614 
an die Exvedition. 


M. 10,00, 12, 505 z eine hochfeine mit 19 Talı ten, 
4 Bäſſen N. 12 50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bäſſe M. 15, 00 u. 18, 00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 


Künstliche Zähne. 


Neueſte Erfindung. Federleichte Gebiſſe 
ſetzt unter Garantie ſchmerzlos ein 
S. Burlin, 
Spezialiſt für künſtlichen Habneriah, 
Seglerftr. 19, 
neben Hotel Vietoria. 


BEE (Iheilzahlung geſtattet.) mE 
Zur Anfertigung 
bon 


Haarfarbe 


in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 
ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 
Nussoel, ein feines, haardunkeludes 
Haaröl, ſowie Hüne’ »Enthaarungs- 
pulver empfehlen Anders & Co. 

Große Hop und Neller⸗ 
Hausverkaul. antigen, leigt Ber 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr 


Zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
n ſowie ein gut. Arbeits⸗ 
wagen, 2½“. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 


Dachpfannen, Fenster, 
Thüren, Oefen 


u. and. Baumaterialien 
ſind vom Abbruch Leiser 
Altſtädtiſcher Markt zu verkaufen. 


Ein junges Hündchen 
(Fox⸗terrier), weiß, mit einem braunen Ohr, 
hat ſich in der Nähe des weißen Chores 
verlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 
Seglerſtraße 3. 
1 Der heutigen Ausgabe unſeres 

Blattes liegt 2 wre bes 
Bankhauſes Rob. Schröder 
in Berlin bei, die “öl Dombau⸗ 
Lotterie“ betreffend, auf welchen wir unſere 
verehrten Leſer aufmerkſam zu machen nicht 
unterlaſſen wollen; das genannte Bankhaus 
iſt — wie die Rückſeite des Proſpectes 
zeigt — bisher von ganz beſonderem Glüde 
begünſtigt worden, die denkbar größten 
Hauptgewinne der meiſten Lotterien ſind in 
dieſe Collecte gefallen; ganz beſonders ſei 
erwähnt, daß auch aus der „Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotlerie“ bereits einmal der Haupt⸗ 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


5 Schmiedeeiſerne 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau: u. Reparatur⸗ 


Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Berliner 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatovska. 


2 Gehpelze, 3 Hohenzoll.-Mäntel 
u. verſchied. and. Kleidungsſtücke ſehr preisw. 
zu verkaufen. St. Sobczak, Brückenſtr. 17. 


Schlaf⸗ und Tiſchkollege 
wird geſucht, großartige Penſion zu 
Mk. 50.—. Gefl. Offerten unter F. 100 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


n Mittagsti 
e 15 15 ne en 


Cine Fcbkaſſtelle n 


zu haben rechteſtraße 23, 2 Trp 
Togis und Koft von jofort öder ſpätet 


für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 
40 Mk. zu haben 
N N Culmerſtr. 11, 3 Tr. 
Galler Mittagstisch Sutmerne. 15, II. 
Ein großer Lagerkeller 


Martell innegehabte 


Wohnung 


in der I. Etage meines Hauſes, ie 
ftrafe Nr. 1, iſt vom 1. April d. J. ab 
verſetzungshalber zu vermiethen. 


Robert Tilk. 
1 kleine Wohnung 


zu vun bei ® Schmeichler, Brückenſtr. 38, 


1 Parterre-Wohnung, 
hell. Küche, v. jof. od. l. April 3. v. Ba Kerſer. 3. 


Altſtädt. Markt 29 ſſt die 1, Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
renovirt. 

ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom- 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 

Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per fofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 


Beſuchskarten 
(Visites) 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. W Kom . ohne ſchrägem 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück(letztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften 
ſauberſter Druck, ſchnelle Nafeen 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Dorner Oftdeutſche Zeitung, 


geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubeh 1 
und Badeeinrichtung, von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
Im. Zim v. ſof. 1 Trp. n. v. z. v. Schillerſtr. 3. 
Mbl. Z. v. ſ. z. v. Gerberſtr. 18/15, Gart. H. II. 


Ein mödbl. Jim, m. Nab. Breſteſtr. 32, III. 
1 kl. möbl. Zimmer mit Penſion billig zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 


Stuben, Nu ud. Zubehhr zu iſt vom 1. April 1896 zu vermiethen. ut möblirtes Zimmer von Tofort EL gewinn von Mk. 75000 auf ein Loos fiel, 
2 E ars Bi Pd 8. Zu erfragen Coppernikusſtraße 7, I. 1 Dan iethen he Baderſtraße 2, Brückenstrasse 34, parterre. I welches bei Schröder gekauft war. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Bear M. Schirmer in Torn. 
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